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1. Einführung

1.1 Motivation und Zielsetzung

Die Auswirkungen der Digitalisierung prägen das gegenwärtige Zeitalter
und führen zu einer weltweiten Vernetzung von Menschen, Maschinen und
Objekten. Die daraus entstehenden Konsequenzen spiegeln sich in einem
dauerhaften Wandel sämtlicher Lebens- und Wirtschaftsbereiche wider.
Digitale Technologien wie Data Analytics, künstliche Intelligenz, Internet
of Things (IoT) und Cloud Computing tragen dazu bei, dass Unternehmen
ihre Geschäftsmodelle und -prozesse neu gestalten und/oder optimieren.1
Hierdurch verändert sich die Art und Weise, wie Unternehmen mit Kun‐
den interagieren und Geschäfte abwickeln, sodass die Digitalisierung und
deren Technologien zugleich als ökonomische Innovatoren von Geschäfts‐
modellen sowie als Werttreiber für Nutzer2 von Endprodukten auftreten.3
Bereits im Jahr 2011 erkannte die deutsche Bundesregierung die Chance
der Digitalisierung und stellte das Zukunftsprojekt „Hightech-Strategie“ für
die deutsche Industrie vor.4 Besonders das produzierende Gewerbe wurde
durch die Technologien des IoT in Kombination mit Datenanalysen revolu‐
tioniert. IoT ermöglicht durch den Einsatz von Sensoren die Vernetzung
von Maschinen und Geräten, sodass deren Zustandsdaten in Echtzeit ge‐
sammelt, verarbeitet und mithilfe von Data Analytics ausgewertet werden
können.5 Auf diesen Auswertungen aufbauend wird den sonst analogen

1 Vgl. BMBF (Hrsg.) (2020), S. 5 und 7; Bernhardt, L./van der Ham, S./Dworaczek, M.
(2020), Rn. 407; Reinhardt, K. (2020), S. 13 f.

2 Um konsistent zu den verwendeten Normen zu sein, wird auf die gleichzeitige Ver‐
wendung der Geschlechtsformen verzichtet und stets das generische Maskulinum
verwendet. Unter sämtlichen Personenbezeichnungen sind alle Geschlechtsformen zu
verstehen.

3 So auch Bernhardt, L./van der Ham, S./Dworaczek, M. (2020), Kapitel O, Rn. 407 f.;
Obermaier, R. (2019), S. 4 f.

4 Dazu BMBF (Hrsg.) (2016), Unterabschnitt „Forschungsagenda Industrie 4.0“. Im Rah‐
men der Vorstellung des Zukunftsprojekts verwendete die Bundesregierung erstmals
den Begriff „Industrie 4.0“.

5 Siehe Bernhardt, L./van der Ham, S./Dworaczek, M. (2020), Kapitel O, Rn. 407 f.;
Iansiti, M./Lakhani, K. R. (2014)¸ S. 92; Nguyen, D./Paczos, M. (2020), S. 24; Obermaier,
R. (2019), S. 4 f.
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Unternehmen die Möglichkeit eröffnet, neuartige Produkte und Dienstleis‐
tungen am Markt anzubieten. Solche digitalen Erweiterungen der traditio‐
nellen Geschäftsmodelle wecken neue Potenziale und ermöglichen Effizi‐
enzsteigerungen.6 Im Rahmen dieser Transformation nehmen insbesondere
Daten eine zentrale Rolle ein. Durch das IoT durchdringen Daten sowohl
private Lebensbereiche als auch betriebliche Wertschöpfungen. Daten for‐
men somit das Fundament des Informationszeitalters.7 Anfangs stellten Da‐
ten Nebenprodukte betriebswirtschaftlicher Anwendungssysteme dar und
waren für betriebliche Wertschöpfungsketten von untergeordneter Bedeu‐
tung. Mit zunehmender Digitalisierung erweisen sich Daten in der heutigen
Ökonomie als Befähiger ganzer Geschäftsmodelle, neuer Produkte und/
oder Dienstleistungen in sämtlichen Branchen. Daten werden in nahezu al‐
len Geschäftsprozessen ausgetauscht und können, sofern die entsprechen‐
de Expertise vorhanden ist, zu einem „Datenschatz“ verarbeitet werden.
Vor dem Hintergrund der durch die Digitalisierung getriebenen Geschäfts‐
modelltransformation können sich Daten zu einer erfolgsentscheidenden
Ressource für Unternehmen entwickeln.8 Die zunehmende Digitalisierung
der ökonomischen Landschaft wird außer durch Faktoren wie geringe
Markteintrittsbarrieren in Kombination mit Netzwerkeffekten oder einer
hohen Mobilität der relevanten Werttreiber auch stark durch die Bedeutung
von Daten und den für den Wertschöpfungsprozess daraus gewonnenen
Information geprägt.9

Angesichts der zunehmenden Digitalisierung von Geschäftsmodellen er‐
gab sich in den vergangenen Jahren ein intensiver Diskurs darüber, wie
den Entwicklungen der digitalen Ökonomie zu begegnen sei, um eine
faire Unternehmensbesteuerung zu erreichen.10 Bereits im Jahr 2000 sah
Nobelpreisträger Friedman aufkommende fiskalische Schwierigkeiten im
Bereich der internationalen Besteuerung, die durch die Digitalisierung bzw.

6 Vgl. BMBF (Hrsg.) (2020), S. 7 und 18; detaillierter zu IoT siehe Fleisch, E./Weinber‐
ger, M./Wortmann, F. (2015), S. 446–449.

7 Ähnlich Otto, B./Österle, H. (2016), S. 1.
8 Detaillierter hierzu etwa Otto, B./Legner, C. (2016), S. 550 f.; Matyssek, T. (2021),

S. 148–150; Schallmo, D./Rusnjak, A. (2021), S. 5 f.; Stadler, R./Brenner, W./Herrmann,
A. (2012), S. 7–9 und 28–30. Vereinzelt wurden Daten sogar als das Öl des 21. Jahr‐
hundert bezeichnet, siehe Thouvenin, F. (2017), S. 24.

9 Vgl. Brüninghaus, D. et al. (2017), S. 7.
10 Hierzu etwa Fischer, M. (2021a), S. 332 f.; Greil, S./Fehling, D. (2017), S. 757–796; Greil,

S. (2019), S. 1–37; van Lück, K. (2018); Olbert, M./Spengel, C. (2017), S. 3–46; Pfister, E.
(2019).
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das Internet bedingt sind: „Die bedeutendste Auswirkung des Internets
[…] ist, dass es für Regierungen schwieriger wird, Steuern zu erheben.“11

[Übers. d. Verf.] Tatsächlich ergeben sich besonders durch digitalisierte und
digitale Geschäftsmodelle Probleme im Bereich der internationalen Unter‐
nehmensbesteuerung. Durch möglicherweise fehlende steuerliche Anknüp‐
fungspunkte wird der Zugriff der Finanzbehörden auf das Steuersubstrat
erschwert.12 Doch nicht nur im Bereich des steuerlichen Nexus entstehen
neuartige Probleme. Auch Antworten auf Fragen der sachgerechten Ge‐
winnabgrenzung bei grenzüberschreitenden Sachverhalten in multinationa‐
len Unternehmen (MNU) werden durch die Digitalisierung und die zuneh‐
mende Bedeutung von immateriellen Werten und Daten schwieriger.13 Wer‐
den innerhalb eines MNU Güter oder Dienstleistungen ausgetauscht, sind
für die Bewertung der Lieferung oder Leistung sog. Verrechnungspreise
heranzuziehen. Aufgrund gleichgerichteter Interessen innerhalb eines Kon‐
zerns kann jedoch nicht grundsätzlich von einer verursachungsgerechten
Einkünftezuordnung ausgegangen werden, sodass die Gefahr von Gewinn‐
verschiebungen14 zwischen den Unternehmen besteht.15 Im Einklang mit
dem internationalen Konsens16 fordert § 1 Abs. 1 Satz 1 AStG deshalb eine
fremdübliche Bewertung von Geschäften zwischen Konzerngesellschaften,
um derartige Steuergestaltungen nicht zu ermöglichen.

Aufgrund weltweit unterschiedlicher, unzureichend aufeinander abge‐
stimmter Steuersysteme sowie lückenhafter Regelungen waren bzw. sind
jedoch auch weiterhin steueroptimierende Gestaltungen für Gewinnver‐
kürzungen und -verschiebungen möglich.17 Ein beliebtes Vehikel hierfür
stellen aufgrund ihrer Eigenschaften – oftmals hohe Werthaltigkeit, sehr
fungibel sowie in der Regel schwer zu bewerten – immaterielle Werte
dar.18 Die Digitalisierung bewirkt eine Zunahme immaterieller Werte sowie

11 „The most important ways in which I think the internet will affect the big issue is
that it will make it more difficult for Government to collect taxes“ (Nobelpreisträger
für Wirtschaftswissenschaften 1976 Milton Friedman in einem Interview, siehe hierzu
PBS (Hrsg.) (2000), S. 13).

12 Ausführlicher hierzu etwa die Arbeiten von Gröger, C. (2023) oder Härtl, C. (2021).
13 Ähnlich Oestreicher, A ./Muntermann, J./Schwager, R. (2020), S. 1 f.
14 Die Gefahr geht von potenziell günstigeren Steuerlasten in ausländischen Jurisdiktio‐

nen aus.
15 Vgl. Ditz, X ./Wassermeyer, F. (2023), § 1, Rn. 1; Kraft, G. (2019), § 1, Rn. 10; Vögele,

A./Fischer, W. W. (2020), Kapitel A, Rn. 10 f.
16 Dazu Art. 9 Abs. 1 OECD-MA bzw. OECD (Hrsg.) (2022), Tz. 1.6.
17 Durch neuartige Entwicklungen werden die Regelungen stets erneut herausgefordert.
18 So auch Greinert, M. (2023), § 1, Rn. 2401; OECD (Hrsg.) (2015d), S. 15 f.
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deren grenzüberschreitenden Übertragungen. Gerade im Zuge der digita‐
len Transformation der Geschäftsmodelle, die sich u. a. durch eine hohe
Abhängigkeit von immateriellen Werten und eine massive Datennutzung
auszeichnen, bestand in der Vergangenheit zunehmend die Gefahr, dass
Transaktionen zwischen fremden Dritten nicht über fremdübliche Verrech‐
nungspreise abgebildet wurden.19 Vor diesem Hintergrund erkannte die
Organization for Economic Co-operation and Development (OECD)20 im
Jahr 2013 die „Gefahren“ der Gewinnverkürzungen und -verlagerungen und
stellte die „Base Erosion and Profit Shifting (BEPS)“-Initiative vor, um
die internationalen Steuerstandards zu stärken, Regeln für den internatio‐
nalen Steuerwettbewerb zu setzen und die internationalen Steuersysteme
besser miteinander zu verknüpfen.21 Im Jahr 2015 veröffentlichte die OECD
auf Grundlage des BEPS-Aktionsplans 15 konkrete und umsetzbare Maß‐
nahmen.22 Auch die Herausforderungen der Digitalisierung für die inter‐
nationale Gewinnabgrenzung wurden im Aktionsplan der BEPS-Initiative
aufgegriffen. Um dem Wandel im digitalen Zeitalter adäquat zu begegnen,
widmete sich einerseits Aktionspunkt 1 der BEPS-Initiative der steuerlichen
Herausforderung von digitalen bzw. digitalisierten Geschäftsmodellen, an‐
dererseits setzten sich die Aktionspunkte 8–10 mit einer Aktualisierung der
Verrechnungspreisleitlinien23 auseinander. Priorität hatte hier insbesondere
der Umgang mit immateriellen Werten in konzerninternen Geschäftsvor‐
fällen.24 Das übergeordnete Ziel einer fairen und effizienten Besteuerung
wird i. S. d. supranationalen BEPS-Initiative durch die Besteuerung am Ort
der Wertschöpfung sichergestellt.25 Der deutsche Gesetzgeber übernahm
u. a. mit dem „Gesetz zur Modernisierung der Entlastung von Abzugsteuern
und der Bescheinigung der Kapitalertragsteuer (Abzugsteuerentlastungs‐
modernisierungsgesetz – AbzStEntModG)“ am 8. Juni 2021 wesentliche

19 Ähnlich OECD (Hrsg.) (2013a), S. 10; OECD (Hrsg.) (2015a), Rn. 2 und 151–179.
20 Übersetzung: „Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung“.
21 Vgl. BMF (Hrsg.) (2023c), Abschnitt „Worum geht es bei BEPS?“; OECD (Hrsg.)

(2013a). Die Ausarbeitungen zur internationalen Besteuerung der OECD entfalten
zwar keinen rechtsverbindlichen Charakter, dennoch schließen sich die OECD-Mit‐
gliedsländer den Empfehlungen der OECD größtenteils an und setzen sie in nationa‐
le Gesetze um.

22 Siehe BMF (Hrsg.) (2023c), Abschnitt „Die Ergebnisse des BEPS-Projekts“; OECD
(Hrsg.) (2015d). Detailliert zu den 15 Aktionspunkten siehe OECD (Hrsg.) (2015c).

23 Diese enthielt u. a. eine detaillierte Empfehlung zum Umgang mit immateriellen
Werten.

24 Vgl. BMF (Hrsg.) (2023a), Abschnitt „Die Aktionspunkte im Einzelnen“.
25 Ähnlich OECD (Hrsg.) (2015a), S. 16.
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Änderungen des BEPS-Aktionsplans in deutsches Recht.26 Eine für die
vorliegende Arbeit essenzielle Neuerung beinhaltet die Einführung des
§ 1 Abs. 3c AStG, der erstmals eine Definition von immateriellen Werten
enthält und den Umgang mit ihnen im Rahmen der Verrechnungspreise
regelt.

Wie einleitend dargestellt, können immaterielle Werte ein attraktives
Vehikel sein, um Gewinne zu verschieben. Innerhalb eines Konzerns
mit digital erweitertem Geschäftsmodell werden Daten beispielsweise
zwischen Kunden, Datenerhebungsgesellschaften und/oder Datenverarbei‐
tungsgesellschaften grenzüberschreitend übertragen. Um eine sachgerechte
und fremdübliche Gewinnverteilung zu erreichen, müssten diese Daten‐
transfers, sofern Daten einem immateriellen Wert entsprechen, zwischen
nahestehenden Personen angemessen verrechnet werden. Im Zusammen‐
hang mit der angemessenen fremdüblichen Bestimmung der Verrechnungs‐
preise ist jedoch zunächst die Definition von Daten sowie deren Wert‐
schöpfung zu analysieren. Obwohl Daten ein wesentlicher Werttreiber in
den Wertschöpfungsketten der digitalen bzw. digital erweiterten Geschäfts‐
modelle zu sein scheinen, äußern sich weder die nationalen Gesetzgeber
noch die OECD dazu, wie mit Daten in grenzüberschreitenden konzern‐
internen Transaktionen umzugehen ist. Es ist weder bekannt, ob Daten
überhaupt der Definition von immateriellen Werten entsprechen, noch, wie
eine fremdübliche Bewertung durchzuführen ist. Auch in Wissenschaft und
Praxis gibt es hierzu bisher keine Tendenzen. Insofern besteht das Ziel der
vorliegenden Arbeit in der Analyse der grenzüberschreitenden Übertragung
bzw. Überlassung von Daten zwischen nahestehenden Personen unter Be‐
rücksichtigung des § 1 AStG bzw. Art. 9 OECD-Musterabkommen (OECD-
MA). Die Arbeit konzentriert sich dabei auf den Umgang mit Daten in
digital erweiterten Geschäftsmodellen, wobei aufgrund seiner hohen volks‐
wirtschaftlichen Bedeutung in Deutschland das produzierende Gewerbe,27

insbesondere die Maschinenbau- und Bauindustrie, im Mittelpunkt stehen
soll.28 Das Ziel der Arbeit besteht in einer vollumfänglichen Beleuchtung
des Themas dem Grunde und der Höhe nach.

Das erste Ziel besteht in einer ausführlichen Auseinandersetzung mit den
normativen Rahmenbedingungen unter besonderem Fokus auf immateriel‐

26 Vgl. AbzStEntModG (2021).
27 Zur Bedeutung in Deutschland siehe Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (2023).
28 Zu Analysen in der Automobilindustrie siehe Kristl, S. (2022).
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le Werte und Daten. Auf der Basis einer normendeskriptiven Analyse29 wird
zunächst im gutachterlichen Stil eruiert, inwiefern Daten der Definition
des immateriellen Werts nach § 1 Abs. 3c Satz 2 AStG bzw. OECD-Verrech‐
nungspreisleitlinien (OECD-VPL) entsprechen und welche Voraussetzun‐
gen für die Verrechnung zwischen nahestehenden Personen gegeben sein
müssen. Um den Rechtsanwendern in der Praxis ein weniger komplexes
und effizienteres Beurteilungsverfahren zu ermöglichen, besteht das zweite
Ziel der Arbeit im Entwurf eines adäquaten Beurteilungsschemas zur Beur‐
teilung dem Grunde nach. Nachdem sich die normendeskriptive Analyse
ausschließlich der Beurteilung dem Grunde nach widmet, verbleibt eine
Aufarbeitung der Verrechnung der Höhe nach. Für eine angemessene und
sachgerechte Ertragsabgrenzung aus der Verwertung von Daten im digital
erweiterten Geschäftsmodell sind die wesentlichen Werttreiber und Wert‐
determinanten von Daten festzustellen, weshalb die Identifizierung dieser
Faktoren mittels einer systematischen Literaturanalyse das dritte Ziel bildet.
Damit eine fremdübliche Verrechnung von Daten erreicht wird, wird daran
anknüpfend unter Berücksichtigung der einschlägigen Regelungen ein Lö‐
sungsvorschlag zur Beurteilung der Höhe nach herausgearbeitet.

Zur besseren Darstellung der Ergebnisse und der herausgearbeiteten
Lösungen werden sie in der vorliegenden Arbeit mit einem Beispiel aus
der Praxis komplettiert. Das Beispiel gründet auf einem digital erweiterten
Geschäftsmodell aus der Bauindustrie und wird um Annahmen ergänzt.
Damit wird der ganzheitliche Ansatz abgerundet und seine praktische An‐
wendbarkeit verbessert.

1.2 Gang der Untersuchung

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in sechs Kapitel. Mit der Einführung
in Abschnitt 1.1 wurde an das Thema herangeführt, die zugrunde liegende
Problemstellung skizziert sowie die Ziele erläutert. Kapitel 2 legt das Fun‐
dament für die nachfolgenden Analysen, indem die Arbeit in Abschnitt 2.1
zunächst im Bereich der internationalen betriebswirtschaftlichen Steuerleh‐
re eingebettet wird, ehe der Forschungsansatz sowie die dazugehörigen
theoretischen Grundlagen beschrieben werden. Abschnitt 2.2 widmet sich

29 Gegenstand der Analyse sind sowohl die deutschen als auch die internationalen Nor‐
men der OECD. Die Ausführungen sind für Nicht-Mitgliedsländer der OECD nicht
zutreffend. Des Weiteren werden lokale Besonderheiten, die von den Ausführungen
der OECD abweichen, außerhalb des deutschen Rechtsraums nicht berücksichtigt.
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den methodischen Grundlagen dieser Arbeit und zieht für eine zielgerich‐
tete Untersuchung die Problemstrukturierung der Heuristik heran. Daran
anknüpfend spannt Abschnitt 2.3 den theoretischen Bezugsrahmen auf.
In diesem Zusammenhang stützt sich diese Arbeit auf drei Theorien der
Betriebswirtschaftslehre: die Ressourcentheorie, die Entscheidungstheorie
sowie die Werttheorie. Sie werden erläutert und ihre Bedeutung für die
Untersuchungen wird dargestellt. Im Sinne eines einheitlichen Begriffsver‐
ständnisses definiert Abschnitt 2.4 die Termini, die in der vorliegenden
Arbeit von übergeordneter Relevanz sind. Abschnitt 2.5 zeigt den aktu‐
ellen Stand der Forschung zur grenzüberschreitenden Übertragung bzw.
Überlassung von Daten zwischen nahestehende Personen in digital erwei‐
terten bzw. digitalen Geschäftsmodellen. In Abschnitt 2.6 wird der Untersu‐
chungsgegenstand eingegrenzt und es erfolgt eine detaillierte Darstellung
der weiteren Analysen.

Kapitel 3 befasst sich mit den theoretischen Grundlagen von Daten.
In Abschnitt 3.1 geht es zunächst um die technischen Grundlagen von
Daten. Außer auf Erläuterungen der verschiedenartig bestehenden Daten‐
arten fokussiert sich dieser Abschnitt vor allem auf die Vorstellung des
Datenverarbeitungsprozesses und das in diesem Rahmen erläuterte „Cross-
Industry Standard Process for Data Mining“-Modell (CRISP-DM-Modell).
Nachdem ein technisches Verständnis für Daten und deren Verarbeitungs‐
prozess in Unternehmen geschaffen wurde, widmet sich Abschnitt 3.2 den
rechtlichen Grundlagen von Daten i. S. e. zivilrechtlichen Eigentums bzw.
Besitzes an Daten. Abschnitt 3.3 fasst die zentralen Ergebnisse des Kapitels
zusammen.

Den theoretischen Grundlagen bezüglich Daten folgen in Kapitel 4 die
normativen Grundlagen zur Besteuerung grenzüberschreitender Geschäfts‐
vorfälle zwischen nahestehenden Personen, wobei im weiteren Verlauf
zunehmend der Umgang mit immateriellen Werten in den Mittelpunkt
der Betrachtung rückt. Zunächst werden die Grundsätze der Besteue‐
rung grenzüberschreitender Geschäftsbeziehungen zwischen nahestehen‐
den Personen vorgestellt, wobei sich der Fremdvergleichsgrundsatz als das
maßgebende Prinzip herauskristallisiert. Sollte der Rechtsanwender den
Fremdvergleichsgrundsatz nicht einhalten, ermöglicht der deutsche Gesetz‐
geber Gewinnkorrekturen. Die normativen Grundlagen dieser Korrektur‐
vorschriften werden in den Abschnitten 4.1 und 4.2 vorgestellt und dabei
die Norm des § 1 AStG detailliert erläutert. In Abschnitt 4.3 erfolgt eine
genaue Charakterisierung des Fremdvergleichsgrundsatzes selbst. Im Rah‐
men dessen werden sowohl die zugrunde liegenden Grundsätze dargelegt
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als auch die Methode beschrieben, die eine fremdübliche Preisfindung
ermöglicht. Abschnitt 4.4 wendet sich den Rechtsfolgen der Korrektur
nach § 1 AStG zu. Abschnitt 4.5 setzt sich intensiv mit den spezifischen
Regelungen des § 1 Abs. 3c AStG zu immateriellen Werten auseinander,
insbesondere damit, was unter einem immateriellen Wert gemäß AStG zu
verstehen ist und wie immaterielle Werte zwischen nahestehenden Perso‐
nen zu verrechnen sind. In Abschnitt 4.6 werden die wesentlichen Punkte
der bisherigen Untersuchung zusammengefasst.

Aufbauend auf den in Kapitel 3 und 4 erläuterten Grundlagen sowie Be‐
zug nehmend auf die in Abschnitt 2.3 dargestellten theoretische Modellen
erfolgen in Kapitel 5 die eigentlichen Analysen des Untersuchungsobjekts
„Daten“ und des Umgangs mit grenzüberschreitenden Geschäftsvorfällen
zwischen nahestehenden Personen. Zu Beginn des Kapitels werden Vor‐
überlegungen zur Analyse getroffen, dann erläutert Abschnitt 5.1 den qua‐
litativen Untersuchungsprozess und stellt dessen Ergebnisse vor. Um die
Werttreiber nebst Daten in digital erweiterten Geschäftsmodellen sowie
die Wertdeterminanten von Daten zu ermitteln, wird im Rahmen der Un‐
tersuchungen eine systematische Literaturanalyse durchgeführt. Auf deren
Ergebnisse wird im weiteren Verlauf des Kapitels 5 Bezug genommen. Un‐
ter Anwendung eines gutachterlichen Stils wird in Abschnitt 5.2 eruiert,
ob und unter welchen Bedingungen Daten einem immateriellen Wert ge‐
mäß § 1 Abs. 3c Satz 2 AStG bzw. Tz. 6.6 und 6.9 OECD-VPL entsprechen.
Basierend auf diesen Erkenntnissen beleuchtet Abschnitt 5.3 die Vergü‐
tungspflicht gemäß § 1 Abs. 3c Satz 1 AStG bzw. 6.6 OECD-VPL und zeigt
anhand eines Blicks in das Umsatzsteuerrecht, wie eine Unterscheidungsre‐
gel hinsichtlich der Beurteilung der Vergütungspflicht zu einer adäquate
Lösung führen kann. Abschnitt 5.4 fasst die Zwischenergebnisse zusammen
und zieht ein erstes Zwischenfazit der normendeskriptiven Analyse. Die
gewonnenen Erkenntnisse bilden in Abschnitt 5.5 die Grundlage für die
Entwicklung eines Beurteilungsmodells zur Beantwortung der Verrechnung
dem Grunde nach. Ziel des Modells ist die Reduktion der Komplexität:
Durch ein möglichst kompaktes Schema soll eine für fremde Dritte nach‐
vollziehbare Entscheidung über die Verrechnung von Daten ermöglicht
werden. Nach den Analysen dem Grunde nach erfolgen in Abschnitt 5.6
die Untersuchungen der Höhe nach. Um zu gewährleisten, dass Verrech‐
nungspreisnormen stets berücksichtigt werden, entwickelt der Verfasser der
Arbeit einen zielorientierten Prüfprozess, der über den gesamten Abschnitt
hinweg verfolgt wird. Im Rahmen dessen werden konkrete Lösungen her‐
ausgearbeitet, um eine fremdübliche Gewinnverteilung der Erträge aus der
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Datenverwertung sicherzustellen. Der Abschnitt beinhaltet außerdem Um‐
setzungsvorschläge zur vorgeschriebenen Verrechnungspreisanalyse bei im‐
materiellen Werten, die Unternehmenscharakterisierung in digital erweiter‐
ten Geschäftsmodellen, die Wahl der geeigneten Verrechnungspreismetho‐
de sowie die Verrechnung entlang der Wertschöpfungskette. In Abschnitt
5.6 finden die Ergebnisse der in 5.1 durchgeführten systematischen Litera‐
turanalyse besondere Berücksichtigung. Kapitel 5 schließt mit Abschnitt 5.7
ab, in dem Einschränkungen bezüglich der Untersuchungen beleuchtet
werden und der mögliche weitere Forschungsbedarf erörtert wird.

Die Arbeit schließt mit einer Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse
in Kapitel 6.

Für die Durchführungen der systematischen Literaturanalyse gilt der
Literaturstand 31. Dezember 2022, da eine detaillierte Auswertung mit ho‐
hem Zeitaufwand verbunden ist. Für die sonstigen Ausführungen gilt der
31. Mai 2023 als Rechts- und Literaturstand.
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